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Officielles Or^an
des Scl^mcij. ijebainmcncereins'

Ijerausgeçe&m torn ^entralvorstanfc

QrrJïfjEmf jßtum Mrmaf einmal Srucf urtb ©jrpebition :

Builiïmttftrvct 3. IDei^, Bflfolïfrn am Iflbis.

flîdhilfltntl« Sür bcn Wiffcnfrf»nfttid)cn Seilt Dr. (B. Sri|iuar|HtDad|, gprsiûlnrst für ©eBurtëpilfc unb grauenfrantpeiten, êtocfcrftra&e 32, 3ürid) II.
JVtUUlllüll» gür ben aUgctttciufu Jcil: Sînmenê ber gcituitflöfommifftou great ©. IRotad), jpe&amme, (Sottt^arbftrage 49, gitrid) !'

Slf fiiittiirtiiniiili- ©3 werben Sapreêabottttcroentâ für ein Salenberfa^r ausgegeben;
JIU Uli II Uli 11111). g-r. 2.50 für bie Sdjrocij unb ÜIRarf 2.50 für bn§ âluSfaub.

^ttfbrrtlb* $d)U>ctjcrifd)c Qnferntc 20 SRp., auSlättöifdic 20 qSfcmufl pro_ cinfpaltige ©ctitjcile; gröbere Slufträgc cntiprccpcuber 9ïa6att. — 2(bouucme»të=
t)ll|tlUll. unb gttfcHionéttuftrâoc finb ju abrcfficrcn an bie 2l&mittiftrnti<m Öcr ,,«d)»t>eijcr ^cbamwc" in 3Mrid) 'V.

Jnlialt :

£>auptbl<»tt: 2te6er bie Hterenentjüitbung in ber

|>djn>(ittgcrfdjaft nnb bie g-ftfampfte bon ®r. St 9Jtct)cr.

— éingefanbtes. — ^djwctjer. ^ebatuntennerein :
Ans ben ^5erÇanbfnngcn bes ^enirnt'borftanbes. —
"gSîitteiCnng bes 3eniraC»orflanbes. — Henc SRit*
gl'icbcr. — ^crbanlinng. — iltt bie /toffeginncn. —
C<trattlicnlla|jfe. — XII. £d)u>ei}crif<f;er ^ebnmmenfag
©rotafoll. — IScrcnisuadindjfeit : Scftioncn Slnrgnn,
SlppenjcII, ©afcllanb, ©nfclftnbt, ©cm, Dlljeintnl, Sota»

tifurn, SSintcrtpur, gürtet). ~ Jnfcrnie.

îBcilngct Jlarganifdjc Sarorbnnng. — Jutcrcf-
fanfeâ Afferfei: Slug bcr (gcprocij. Slug bem SluSlnnb.

— Jnferaie.

Heber bie Kiereitentjüniwitg in ber

$cbu>angerfd)aft un6 Me fIontpfie.
©on ®r. St SReper in SBintcrtpur.

(gortfegung)

SIMe wirft rturt bic Dliercnentjünbung auf ben

©efamtorganiSmuS juriief iöci ber afuten gortn
ift fojufagen fämtlicpeS Stierengewebe non beu
aus bent ©tute aufgenomntenen (Mitten titepr
ober Weniger funftionSunfäpig gentaept. Stammt
cS iitfolgebeffen ju länger bauernber bollftän»
biger ober nafieju oöltigcr fbarnoerpaltung, fo
ntuf; eS weiterpin jur Vergiftung beS Sternen»
fpftemS (anpaltenbe ©eiouptlofigfcit, Krampfau»
fälle äpnlicp bcn eflamptifcpcn) bttrep bie Stoff»
wecpfelprobufte unb fepliepliep junt Job burcl)
Iperjläfymung fommen. Sic für Sic fo wichtigen
SlnfatigSfpmptome finb bie nätnlidjen, wie fie ber
©flampfie üoraitfgepen, unb feien beSpatb bort
befftrocfjen.

53ei bcn eprouifdjen gönnen ber (Mntjünbung,
wo neben ben erfranften ober fcljon böllig ber»
öbeten Partien lange 3eit nU[fy no<§ ateicljfidj
gcfunbeS (Mewebe Oorpanben ift, Wirb nur eine

befepränfte SJtenge ber giftigen Stoffe bauernb
int ©tut 3urüdgepatten. (Mcgen biefe weniger in»

tenfibe aber anpaltenbe djronifcpe Vergiftung
gelingt eS bem Organismus, bnrd) 3Wedntöpige
Sermenbung ber IpülfSfröfte anberer Organe
eine 3ed tong anjnfämftfen. So leiftet baS iperj
befonberê öermeprte Slrbeit unb treibt baS un»
genügenb entgiftete ©lut mit erhofftem ®rucf
burcl) bie noef) gefunben Stierenpartien, infolge»

beffen fteigtbieSjarnmengc ttnb bamitaudjbieSSÎenge
bcr barin auSgefd)icbenen Stoffe. ®cr f)ieburd)
gefteigerte ®nrft ift oft baS erfte 3eid)en, weldjcS
ber ©atientin auffällt unb fie oft and) jum Slrjte
füprt, auS gurcfjt, fie fei jueferfrauf, weil eben

jenes Spmptom bei biefer Sranfljcit int Volfe
beffer bef'annt ift. ©rlaljmt bcr burcl) bie S)tel)r»
arbeit üergroBerte ^erjmuSfel ooritbergeljeub,
fo werben bie ©iftftoffe in bcr Oebemflüffigfeit
in ber Ipant unb ben Jft'örperljofilcn abgelagert
unb fo wenigftenS baS 3cntralneroenfi)ftem iprem
Oerberblicfjen ©influB entzogen. ®ann fönnen
leid)te bei ©ettrupe wieber fcl)Winbenbe Cebente
unb bartnäcfigeS 4)crjflopfcu fcljon friibe bie

iîranfbeit öerraten unb jur Unterfncf)ung beS

UrinS aufforbern. Ober ein -Jeil bcr Stoffwedjfel»
probultc wirb jeitweife burd) bie Sdjlcimfjaut»
oberflädje beS SStagenbarmfanalS attSgefcfjieben
unb bann unb wann unter (Srbrerijcn ober ®urcl)»
fällen nad) aufjen beförbert.

Slber bic ©iftwirfungen bleiben auf bie ®auer
bocl) nicljt ganj aus : Sriebcln, ©efüfjl non
Slmeifenlaufen, ober beS ßingefdjIafenfeinS uott
einzelnen gingern unb 3cf)en ober eines gan,5cn
©liebes, IjartnädigeS Süden in ber ganzen Körper»
fjaut finb anbere früfje 3cid)en bcr Kranfpeit,
wo fie fiel) päufen. ©ei manepen tritt Slbfdjwä»
djung beS ©epörS mit fubjeftioeu ©eräufepen
(Oprcnfaufcn), bei dritten ettblid) laugfant aber
fieper eine fucceffiue Slbnapme ber Seplraft,
fcpleierpafteS unbeutlicpcS Sepeu auf. Slucp part»
uäcf'igeS Kopfwep, päufige Scpwinbelaufälle mit)»
feu ben ©erbadjt auf tpronifepe SteppritiS erregen,
befonberS wenn §eitweife non ©rbreepen begleitet.
SJtancpmal beftept längere 3eit ein auf bie äußern
©enitalien befcpränlteS Oebent nnb bilbet einen

auffallenben Kontraft 31t ber fonft nod) bünnen
gelblicpblaffcn iraut. Stucp auf bie feineren ©lut»
gefäfje übt baS ©ift eine fcpäbigcnbe ©jirt'ung
unb bewirft im Verein mit beut üermeprten
®rud beS oergroperten IperjcnS oft bereu Qn*
reipung. ®iefe meift niept umfangreiepen ©lu»
tungen bleiben oft Oerborgen, wenn niept baS
©tut bireft nad) aupen tritt, wie bei bem oft
partnädigen Sîafenbluten, ober wieptige Organe
trifft loie baS Sluge, Wo oöllige ©rblinbnng, baS

©epirn, wo Säpmitngen ber ©eficptS» unb ©jtrem»
itätenmuSfeln bie golge fein tonnen, eöentucK
pliiplicper ©eWuptfeinSberluft nnb balbiger Job.

©in weiteres fdjwerwicgenbeS 30)^2)1 ^er djro»
nifepen ^»arnoergiftung finb öfters fiep wieber»
polenbe Slnfälle öon poepgrabigfter Sltemnot unb
©rftidungSangft bei Slbwefenpeit oon ftärferen
Ccbemen unb anbern 3cid)en oon Iperjfcpwädje,
wie unregelmäßigem faum füplbarem ©ulS.

©on all biefen Spmptomen ift lange 3eit meift
nur baS eine ober anbere üorpauben, int übrigen
baS ©cfiuben relatio wenig geftürt. ©rft in fpä»
tcrer 3^'t Pflege« fie fiep ju päufen. Sann !ann
cS 511m plöptiepen ©crficgcit ber .vtarnfefretion
)oie bei ber afuten SteppritiS unb bamit jur all»

gemeinen öarnüergiftung fommen. Ober aber cS

nepmen, im gleicpeu SStape Wie bie Kraft beS

erfepöpften ^terjenS erlapmt, bie fbarnmenge ab,
bie Cebente in gewaltigem SJtape 31t ; aud) in
©attd)» unb ©ruftpöple famntclt fid) glüffigfeit
an unb wirft wieberunt pemmenb auf ^>ttr§ unb
Sungen. Sltemnot, lper3palpitationen, Sungen»
öbettt, allntäplicp 3ttnepmenbe ©ewnptfcinStrübung
füpren bann itt bcn Job piuüber.

* **
©ei ber Scpwangerett treten unit biefe ©r»

fepeinungen int ©erpältniS 31UU ©rabc ber Stieren»

ftürung uicl früper unb fepärfer peruor, fönnen
bann afterbingSnadjUnterbredjung bcr Scpwanger»
fepaft in bcbeittcnbercm SScape fiep beffern. ©e»

fonberS bie Ocbente fönneu gattg enorme Sinteu»
fionen annepmen, burcp ©eränberung ber lofaleu
©erpältniffc in ben untern Seilen ber ©auep»
luaub, bcn ättpern unb junt Seit aud) ben innern
©enitalien bie ©eburt erfepweren, fid) mit ©r»
güffett itt ©ruft» unb ©aucppöple fotnplijieren unb
wieber bclctär auf baS fepott gefepäbigte §er3 31t»

rüdwirfen. Sie größte ©efapr beftept pier oft im
©erfagen ber ôer^fraft befottbcrS wäprenb ber
©eburt, feiten nur fommt eS in biefen gälten,
aud) bei üölliger Slnnrie, 3ur ©flampfie, Oer»

muttief) weil baS ©epirn infolge ber langen Sauer
uttb atlmäplicpen ©erfdjlitnmerung fiep bis 31t

einem gewiffen ©rabe an bie int ©lute freifeit»
ben ©ifte gewöpnt pat.

©efonbere ©efpreepung erpeifepen noep bie ©tu»
tungen in bie ©lacenta, beren 3arte rafcp wad)»
feube ©efäpe gegen ©iftwirfung in erpöptent
SJtape entpfinblicp finb. Saper bie 3ap(reidjen
fpontanen Stborte ber erften SRonate, wo auep
eine an nnb für fid) unbebentenbe ©lutung int
Stanbe ift, bett ©lacentarfreislauf gröptenteilS
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Ueber die Nierenentzündung in der

Schwangerschaft und die Eklampsie.
Von Dr. K, Meyer in Wintcrthur,

(Fortsetzung!

Wie wirkt nun die Nierenentzündung auf den

Gesamtorganismus zurück Bei der akuten Form
ist sozusagen sämtliches Nierengewebe von den
aus dem Blute aufgenommenen Guten mehr
oder weniger funktionsunfähig geinacht. Kommt
eS infolgedessen zu länger dauernder vollständiger

oder nahezu völliger Harnverhaltung, so

muß es weiterhin zur Vergiftung des Nervensystems

(anhaltende Bewußtlosigkeit, Krampfan-
fnlle ähnlich den eklamptischen) durch die Stoff-
wechselprodukte und schließlich zum Tod durch
Herzlähmung kommen. Tic für Sie so wichtigen
Aufangssymptome sind die nämlichen, wie sie der
Eklampsie vorausgehen, und seien deshalb dort
besprochen.

Bei den chronischen Formen der Entzündung,
wo neben den erkrankten oder schon völlig
verödeten Partien lange Zeit auch noch reichlich
gesundes Gewebe vorhanden ist, wird nur eine

beschränkte Menge der giftigen Stoffe dauernd
im Blut zurückgehalten. Gegen diese weniger
intensive aber anhaltende chronische Vergiftung
gelingt es dem Organismus, durch zweckmäßige
Verwendung der Hülfskräfte anderer Organe
eine Zeit lang anzukämpfen. So leistet das Herz
besonders vermehrte Arbeit und treibt das
ungenügend entgiftete Blut mit erhöhtem Druck
durch die noch gesunden Nierenpartien. Infolge¬

dessen steigt dieHarnmenge und damit auch die Menge
der darin ausgeschiedenen Stoffe, Der hiedurch
gesteigerte Durst ist oft das erste Zeichen, welches
der Patientin auffällt und sie oft auch zum Arzte
führt, aus Furcht, sie sei zuckerkrank, weil eben

jenes Symptom bei dieser Krankheit im Volke
besser bekannt ist. Erlahmt der durch die Mehrarbeit

vergrößerte Herzmuskel vorübergehend,
so werden die Giftstoffe in der Oedemflussigkeit
in der Haut und den Körperhöhlcn abgelagert
und so wenigstens das Zentralnervensystem ihrem
verderblichen Einfluß entzogen, Tann können

leichte bei Bettruhe wieder schwindende Ledenie
und hartnäckiges Herzklopfen schon frühe die

Krankheit verraten und zur Untersuchung des

Urins ausfordern. Oderein Teil der Stoffwechsel-
Produkte wird zeitweise durch die Schlcimhaut-
oberfläche des Magendarinkanals ausgeschieden
und dann und wann unter Erbrechen oder Turch-
füllen nach außen befördert.

Aber die Giftwirkungen bleiben auf die Tauer
doch nicht ganz aus: Kriebeln, Gefühl von
Ameisenlaufen, oder des Eingeschlasenseins von
einzelnen Fingern und Zehen oder eines ganzen
Gliedes, hartnäckiges Jucken in der ganzen Körperhaut

sind andere frühe Zeichen der Krankheit,
wo sie sich häufen. Bei manchen tritt Abschwä
chung des Gehörs mit subjektiven Geräuschen
(Ohrensausen!, bei Dritten endlich langsam aber
sicher eine successive Abnahme der Sehkraft,
schleierhaftes undeutliches Sehen auf. Auch
hartnäckiges Kopsweh, häufige Schwindelanfälle müssen

den Verdacht ans chronische Nephritis erregen,
besonders wenn zeitweise von Erbrechen begleitet.
Manchmal besteht längere Zeit ein auf die äußern
Genitalien beschränktes Oedem und bildet einen

auffallenden Kontrast zu der sonst noch dünnen
gelblichblassen Haut, Auch auf die feineren
Blutgefäße übt das Gift eine schädigende Wirkung
und bewirkt im Verein mit dem vermehrten
Druck des vergrößerten Herzens oft deren
Zerreißung, Diese meist nicht umfangreichen
Blutungen bleiben oft verborgen, wenn nicht das
Blut direkt nach außen tritt, wie bei dem oft
hartnäckigen Nasenbluten, oder wichtige Organe
trifft wie das Auge, wo völlige Erblindung, das
Gehirn, wo Lähmungen der Gesichts- und
Extremitätenmuskeln die Folge sein können, eventuell
plötzlicher Bewußtseinsverlust und baldiger Tod.

Ein weiteres schwerwiegendes Zeichen der
chronischen Harnvergiftung sind öfters sich

wiederholende Anfälle von hochgradigster Atemnot und
Erstickungsangst bei Abwesenheit von stärkeren
Ledemen und andern Zeichen von Herzschwäche,
wie unregelmäßigem kaun? fühlbarem Puls,

Von all diesen Symptomen ist lange Zeit meist
nur das eine oder andere vorhanden, im übrigen
daS Befinden relativ wenig gestört. Erst in
späterer Zeit pflegen sie sich zu häufen. Dann kann
es zum plötzlichen Versiegen der Harnsekretivn
wie bei der akuten Nephritis und damit zur
allgemeinen Harnvergiftung kommen, Oder aber es

nehmen, im gleichen Maße wie die Kraft deS

erschöpften Herzens erlahmt, die Harnmenge ab,
die Oedemc in gewaltigem Maße zu: auch in
Bauch- und Brusthöhle sammelt sich Flüssigkeit
au und wirkt wiederum hemmend auf Herz und
Lungen, Atemnot, Herzpalpirationcn, Lungenödem,

allmählich zunehmende Bewußtseinstrübung
führen dann in den Tod hinüber,

-i- -i-
-i«

Bei der Schwangeren treten nun diese

Erscheinungen im Verhältnis zum Grade der Nierenstörung

viel früher und schärfer hervor, können
dann allerdings nach Unterbrechung der Schwangerschaft

in bedeutenderem Maße sich bessern.
Besonders die Oedeme können ganz enorme Dimensionen

annehmen, durch Veränderung der lokalen
Verhältnisse in den untern Teilen der Bauchwand,

den äußern und zum Teil auch den innern
Genitalien die Geburt erschweren, sich mit
Ergüssen in Brust- und Bauchhöhle komplizieren und
wieder dcletär aus das schon geschädigte Herz
zurückwirken. Die größte Gefahr besteht hier oft im
Versagen der Herzkraft besonders während der
Geburt, selten nur kommt es in diesen Fällen,
auch bei völliger Anurie, zur Eklampsie,
vermutlich weil das Gehirn infolge der langen Dauer
und allmählichen Verschlimmerung sich bis zu
einem gewissen Grade an die im Blute kreisenden

Gifte gewöhnt hat.
Besondere Besprechung erheischen noch die

Blutungen in die Placenta, deren zarte rasch wachsende

Gefäße gegen Giftwirkung in erhöhtem
Maße empfindlich sind. Daher die zahlreichen
spontanen Aborte der ersten Monate, wo auch
eine an und für sich unbedeutende Blutung im
Stande ist, den Placentarkreislauf größtenteils



gu unterbrechen unb bic gru©t gu töten, gn
fosterer Bel© toenn bic placenta größere Simen»
fiunen erreicht, finb bic Blutungen nicht mehr
bireft töttidj ; mir fitiben bann häufig bereit 9îefte
a(3 gahtrcicfie toeißlidjgelbe glecfen, „gnforfte" im
©etoebe bcrfelben. 2(tt biefen Stellen, melche fein
normales lebenbeS ©etoebe mehr finb, haftet
bic placenta nur lofe am Uterus, unb baburch
fann e§ nod) in fpätcrer Beit infolge leichter
SSehcn gu einer f)ö©ft gefährlichen Kompilation,
ber Porgeitigen 2lblöjung ber placenta lommen,
bie ja, menu fie bor ber GrüffnuugSperiobe in
größerem Umfange eintritt, j'tetS baS finblid)e
Beben öernidEjtet, aber auch *>a3 mütterliche in
grüßte Gefaßt bringen fann. 21ber and) bie
Oebettte, toeldje bie SDintter burd) Bccintrndjti»
gung ber Bungen» unb ftergtätigfeit © ©cfahr
bringen, fünnen fid) auf bic placenta unb baS

grit©ttoaffer (IppbrnmnioS) ausbeuten unb bann
meift auch auf öen götuS, melcher an allge»
meinem ftpbropS (Cebcnten ber .ftant, Grgiiffen
in Bauchhöhle unb Brufthößle, ftergbeutcl) fd)on
tior ber ©eburt abfterben fann ober bann fofort
nad)her gu ©runbe geht, iubent bie öbematöfen
Büttgen feine Suft aufnehmen unb fid) wegen
beS §l)brotf)orap auch uid)t Weiter auSbehnen
fönueu. Gttblid) ift cS möglich, baft bie im "Blute
gurücfgehaltenen 8tofftoe©fclprobufte allein fcfjon
ben gütuS gunt Slbfterben bringen, (gortj. folgt, i

21m >s. SJtärg biefeS gaßreS tourbe ici) gu
einer grau gerufen. 21(3 ici) anfallt, toar fri)ou
ein munterer Knabe geboren. 3d) tourbe mint»
lief) bei einer aitbern grau geholt, bie eine Stnnbe
toeit entfernt wohnt. SaS Kittb toar fefton ab»

genabelt toorben ooit einer tüchtigen, geübten
Pflegerin. GS mar eine halbe Stunbe, beüor id)
anfant, geboren. 3© übergeugte mich, baß alles
gang gut gemacht roorben. Sic Siadjgeburt faut
bann aucl) balb nnb baS gange ÏSodjenbett Oer»

tief in fdjönfter Orbnung, unb and) ber Kleine
toar gefnitb unb munter. Sîad) 10 Sagen babete
bann bie SKutter baS Kit© felbft ; id) gab ihr
am 10. Sage bei meinem (eftten Beju© nod)
reine Berbanbioatte auf beit Stabel, ber feftr
gut toar. 21nt 13. Sage abenbS tourbe ich bann
geholt, baS Kittb habe fo gefdjwollette ®ef©le©tS»
teile unb fteftige Sdpttergcn. Bei meinem fofor»
tigen Befud) fanb id) etwa 5 Gentimetcr unter
beut Stabe! eine fteinfjarte hochrote ©efdjtoulft,
bie fid) über bic ®ef©le©tSteile bis gunt SDiaft«

barnt erftreefte. SaS Kinb I)Qtte Sieber itnb
toimmerte gnnt Grbarmen. g© riet battit, fofort
bett 21rgt gu holen, ber aber nid)t gu befommen
toar, ba er fef)r toeit toeg toar. guerft Perorbnete
ich Kamillenumfdjläge ; ba aber baS Kinb bei ber
leifeften Berührung feftr heftig feftrie, überpinfelte
ici) eS mit toarmem Oel, mit einer geber, toaS
bent Kinbe fcf)r toohl getan hot. 3ch fonnte gar
nid)t begreifen, tooher bie fdjmerghafte ©ef©toulft
fant, ba baS Kinb baS SBaffer löfen fonnte; i©
meinte guerft, eS fehle bort, bie ©efdjtoulft blieb
aber gleich, eS hotte ja abnehmen müffen, toenn
eS am SBaffer gefehlt hoben mürbe, bie Gltern
meinten beibe, baS Kinb toar red)t gu bebauern.
Ilm 11 Uhr nad)tS ging id) bann heint mit ber
SBeifnng, attt fötorgen früh öettt 2lrgt nocheinmal
gu berichten; in ber Stacht ftielt ich eS nicht
mehr für nötig, ba baS Kinb fötild) genommen
unb bann ruhiger getoorben toar. GS tourbe
Pou ber Stutter geftiflt. Ser 21rgt fam bann
erft am 21benb, fonftatierte Blutüergiftung Dom
Stabe! aus unb Perorbnete Bfeitoafferumfdjläge.
Sic ©efdjtoulft blieb bann gleid) bis am 15.
Sage. 3d) höbe alle Sage nadjgefeljen, ba id)
gang in ber Stahe eine anbere grau gu beforgen
hatte. 21m 16. Sag toar eS bann auf ber linfen
Seite fteiner getoorben, bo© auf ber rechten
Seite toar alles nodj fteinljart unb rot, unb
jetit nod) fieljt mau immer nod) ettoaS baPon;
bod) nimmt eS orbentli© ab, unb ber Kleine hat
feine Schmergen mehr. Sie Gltern atmen toieber
auf, benn ber Sdjmerg unt ihren Grftgebornen
toäre fehr groß getoefett, toenn er hätte fterben
müffen. 3d) frage mich nun immer unb immer

toieber, ob baS tool)! Blutüergiftung Pom Stabe!
aus toar, uttb toie cS hot gu ftanbe fomttten
fönneit, ba bodj immer bie größte Steinlidjfett
beobachtet tourbe oon meiner Seite unb, toie ich

übergeugt bin, aud) Pott Seite ber Pflegerin, fo»
toie nachher and) oon ber SStutter felbft. SBettn

BlutPergiftung Pom Stabe! aus ftattgefunben hätte,
müßte getoiß auch ber Stabe! felbft gcfdjtoollen
getoefett fein ; er mar aber immer gang normal
unb toie gejagt, fing bie ©efdjtoulft erft ettoa
5 ©tut. unter beut Stabe! an.

SJtöcfjte nun gerne SluSfunft, ob toohl auch
fd)on ein folcher gall üorgefommett, uttb toie er
hat fomttten fönnen. 3d) höbe bett 21rgt gefragt ;

er meinte bann, er toiffe eS nidjt, ob mol)! fdjott
gleich "od) ber ©eburt bie gnfeftion paffiert fei,
oiefleidjt oon ber nicht gang reinen Scfjecre.
3d) felbft lege Stabelbänbcljen unb Sdjeerc gleid)
in Bpfollüfung, toenn icf) gu einer ©eburt gerufen
toerbe, itt ein befonbereS 2Bnfd)bccfeit ; baS Kittb
toar aber fdjon abgenabelt toorben, bebor id)
fant. Käme eS baljer, fo toäre eS getoiß nidjt
gegangen bis mit 13. Sage. 3© mag nachbellten,
toie ich IP'H. I© foittt es ni©t begreifen ; eS ift
nur ein ©(tief, baft baS Sliub toieber gefunb itnb
munter ift. Ob eS tool)! Pott ©rfältung, Pielleicftt
Pont Babett hergefomiiten'? Sod) meinte ber 21rgt,
baS föntte nidjt fein, in einer geheigteu Stube
friere ein Kinb beim Babett nidjt.

3d) bitte nun bie geehrte Siebaftion uttt Slntioort,
bin fefjr gefpaimt, ba in meiner Praxis mir ein
folcfjer gall nod) nie Porgefommen ift, überhaupt
habe ici) mit bent Sfabel nod) nie ©ef©id)ten gehabt
bei bett lieben illeinen.

2lnntcrïung öer Kcöoffiotl. Ser mitgeteilte
intereffänte gall ift eine Siabelinfeftion ; baran
ift faitttt gu gtoeifeln. Saß bie ©utgünbungSge»
fdjtoulft erft am 13. Sage beuterft tourbe, be»
toeist nichts gegen biefe 2(uffaffung. ÏBir Slergte
beobadjten gtttoeilett ttacfj Operationen, baß bic
ftauttoitnbe raf© unb fd)öit üerßcilt ift uttb ben»

no© fiel) nad) mehreren Sagen, felbft erft nach
2Bo©en, ein 2(bfceft eutioicfelt. Sittel) beim SBodjett«
bett erlebt man 21el)nli©e8. SBir finbett bie ©e»
bärmutter mehrere Sage ttad) ber ©eburt bereits
gut gurüefgebilbet uttb gar nieftt cutpfittblidj, ber
SBodjenfluß geigte nie ettoaS Berbä©tige3, uttb
bod) tritt gieber ein, unb balb gelingt uns ber
SfachtoeiS einer ©ntgünbung im breiten SJfutter»
banb, ober int ©ierftoef, ober itt einem toeit
abgelegenen Organ.

Siefe 21rt ber gnfeftion ober BlutPergiftung
ift längft befaunt unb gar nicfjt feiten. SaS ©ift
(bie Batterien) fann burd) ben Säfteftrom Pott
ber SSuitbe aus in tiefergelegene Körperteile
transportiert Werben unb bort (angfam eine Gut»
gitnbung anfachen, toäörenb barüber bie ftaut»
tounbe tabedoS Perheilt. Gin foldjer GntgütibungS»
herb ift um fo gefährlicher, toeit ber Giter nieftt
oljne Weiteres abfließen fann toie bei einer offenen
SBunbe, fobaft baS ©ift um fo leieftter ben gan»
gen Organismus burdjfeudjt.

GS gibt gälle Pott f©toerer Siabelinfeftion ber
Sleugebornett mit tütlicfter BlutPergiftung, in
benen au© in ber Sta©barf©aft beS gut geheilten
SlabelS ni©tS KraufhafteS gu finben ift. $ie
Batterien hoben fi© in tiefern Körperteilen ent»
toicfelt unb erft bei ber Seftion finbet man bie
Slbfceffe in ben innern Organen, loe(©e ben Sob
Perurfa©t hotten.

Saß bie oben ergäfjlte Grfranfuug Pou einer
unreinen S©eere ober unreinen gingern herrührte,
ift höcftft toahrf©einlidj, loenn aud) natürli© nieftt
gu betoeifen. Siefe Grfahrung lehrt toieber, baß
bie Beforguug beS SlabelS nur Pon funbiger
ftanb, b. h- Pon ber ipebamme unb gtoar mit
größter Gjaftljeit ausgeführt Werben foil. SBurbe
bie Slabelfdjnur bereits Pon einer anbern Jßerfon
abgef©uitten unb unterbuuben, fo tut bie ipeb»
amme gut (fofern ber Stabelf©nurreft nieftt gu
furg ift), eine neue Uuterbinbung angulegen, bie
Porhanbene gu entfernen unb Pon bem Strange
nod) ein fleineS Stücf abgufdjneiben. Samit
Würben bie Pott unfunbiger §anb allenfalls l)in*
gebra©ten Unreinigfeiten toahrf©einlid) entfernt.

Siljiiicijcrililjcr Jcimniiifnocrcin.

lus ben Perljniiblungcn bes Jcntraluorftanbrö
Pom 9. Sluguft.

Uuferc Berhanblungen würben eröffnet mit
Beriefen Pieler Briefe mannigfacher 21rt. SaS
Saitffdjrcibcn einer unterftiißten Kollegin erfreute
unS fehr ; Wir hatten in biefem galle Wirf lid)
aus Sllitlcib gegeben, eS war ein gall großer
Scot in Kranfheit. SBir möchten unfere SSlitglieber
abermals bringet© bitten, bodj ja in bie Krauten»
faffe eingutreten, bePor eS gu fpät uttb bie Slot
ba ift; jüngeren Kolleginnen barf feine Unter»
ftiitutng getoäf)rt Werben aus ber BereinSfaffe
im KranfljeitSfaH, bafür halten wir ja bie Kran»
fenfaffe unb biefe muß benüßt werben. Sie
Kranfeufaffe begaftlt ja 30 gr. Kranfengelb per
S.Uonat für nur 6 gr. 3of)PeSbcitrag. Sretet,
bitte, ein ; fcftüftt Gu© Por Slot

Ser Borftanb einer Seftion berichtet uttS,
baß ein SDlitglieb, toel©e8 nod) mit ttnS bett

frühlicftett ftebammentag in Kempttal mitgemacht,
leiber f©on bent Grbenlcben entrüeft ift uttb itt
bie beffere fteimat aufgcnoiitiuen tourbe, unb baß
bie Seftion ihr baS ©rabgeleite gab uebft f©öuettt
Kräng, toaS bie ftinterlaffenen fehr freute. Gin
fdjöner 21ft berufli©er Berbinbung.

Slun fontmt bie große Slrbeit betreffenb Sotterie
für bic SllterSPerforgung gttr Spra©e. 38ir hoben
Pott Perfd)iebenen Kommiffionen ber Berner uttb
Buger Stabttljcater unb Pon ber Blereiniguttg
ber Gifenbafjner GrholungSftation auf ©rubisbaltt:
am Sligiberg 21nleitungeu eingeholt, um aus er»

fahrner Ouelle gu toiffen, wie biefe Sa©e am
beften an bie ftaub gu nehmen fei, unb hoben
PcrbanfenStoertc Sfnttoortcn erhalten. Slud) hotten
wir mit ber Oberin ber BflcÖcr'nnenf©ule itt
Büri© eine Konfereng betreffenb bie SllterSüer»
forgung ; bie Oberin hot mit Piel Sorgen unb
SJtûfjen )©on längft biefe grage geprüft unb er»

wogen für ihre girfa 400 Pflegerinnen, nnb ttttS

nun freuttblicl) bie SBege gegeigt, roeld)e fie als
ant beften gefunben.

GS fünnen in grage fomttten : Sie Kapitaloer»
fi©eritng ober bic SlentenPerficherung, jebe mit
ober ofttte 91ücfgetoä[)r auf ben SobeSfall. Unter
Kapitaltierj"i©erung Perj'teht mau bie Gittgahluttg
einer jäftrli©en Prämie gur Sicherung eines ge»

toiffen Kapitals auf ein getoiffeS 21(terSjaf)r. Sie
ftöhe biefer gofp-'eäprämie ri©tet fi© 1. tta© beut

GintrittSalter, je früher man mit bent Bohlen
anfängt, um fo uiebriger ift natürli© bie Prämie ;

2. ttad) bem 2((terSjahr, in toe(©em titan baS

Kapital gu erhalten toünfd)t; uttb 3. na© ber
Jpöhe beS Kapitals, baS man fi© fi©ern Will.

Beifpiele : 3âhïH©e Bohlongeo goo @i©eruitg
eines Kapitals Pott je 1000 gr., gafjlbar im 50.,
55. unb 60. 2ItterSjaI)r.
' 3m 21. GintrittSalter gahlt matt 17 für int
50. 2UterSjal)re, 12.20, um im 55.3al)re 1000gr.
gu befommen. 3m 26. GintrittSalter gahlt tuait
gr. 23. 40 für int 50. 3ohre- g"r- 16. 50 um
im 55. gafwe 1000 gr., gr. 11.60 um im 60.
3ahre 1000 gr. gu erhalten. 3>" 30. Gintritts»
alter gahlt man gr. 31. 20 für im 50. 3ohPe»

gr. 21.30 um int 55. 3al)re 1000 gr., gr.
14. 70 um im 60. gafwe 1000 gr. gu erhalten.
3tit 35. GintrittSalter gahlt man gr. 47. 20
für im 50 3af)r^ gr. 30. 40 unt im 55. gohre
1000 gr., gr. 20. 30 um int 60. Söhre 1000
granfen gu erhalten.

Bur Si©eruttg eines Kapitals Pon 2000, 3000,
4000 unb 5000 gr. beträgt natürli© bie jähr»
liefte Gingahlung baS gtoei», brei», Pier» ober
fünffa©e. 28enn nun ber Berfi©erten tta© bent

gurücfgelegten feftgefeßten 2UterSjahr baS Kapital
auSbegat)lt Wirb, hat fie natürli© freie ftanb,
barüber gu oerfügen.

So ift nun einmal ber f(eine 21nfang gu bent

großen SBerf gcma©t, gu wel©em grl. Baumgart»
ner itt Bern ben ©runb gelegt. SJtö©ten nun
bie fleinen Baufteine gum großen Bau fi© Ijäu»
fen; Wir banfen no©malS aE bett frbl. ©ebern,
Seftionen unb Ptitgliebern, toetd)e gu ber )©üneu

zu unterbrechen und die Frucht zu töten. In
späterer Zeit, wenn die Plaeenta größere Timen-
sivnen erreicht, sind die Blutungen nicht mehr
direkt tätlich; nur finden dann häufig deren Reste
als zahlreiche wcißlichgelbe Flecken, „Infarkte" im
Gewebe derselben. An diesen Stellen, welche kein

normales lebendes Gewebe mehr sind, haftet
die Plaeenta nur lose am Uterus, und dadurch
kann es noch in späterer Zeit infolge leichter
Wehen zu einer höchst gefährlichen Komplikation,
der vorzeitigen Ablösung der Plaeenta kommen,
die ja, wenn sie vor der Eröfsnungsperiode in
größerenn Umfange eintritt, stets das kindliche
Leben vernichtet, aber auch das mütterliche in
größte Gefahr bringen kann. Aber auch die
Oedeme, welche die Mutter durch Beeinträchtigung

der Lungen- und Herztätigkeit in Gefahr
bringen, können sich auf die Placenta und das
Fruchtwasser sHydramnivs« ausdehnen und dann
meist auch ans den Fötus, welcher an
allgemeinem Hydrvps «Ledernen der Haut, Ergüssen
in Bauchhöhle und Brusthöhle, Herzbeutel» schon

vor der Geburt absterben kann oder dann sofort
nachher zu Grunde geht, indem die ödematösen
Lungen keine Luft ausnehmen und sich wegen
deS Hpdrothorax auch nicht weiter ausdehnen
können. Endlich ist es möglich, daß die im'Blnte
zurückgehaltenen Stvffwechselprodukte allein schon
den Fötus zunl Absterben bringen, «Zvrtj, folgto

Gingesandtes.
Am 6, März dieses Jahres wurde ich zu

einer Frau gerufen. Als ich ankam, war schon
ein munterer Knabe geboren. Ich wurde nämlich

bei einer andern Frau geholt, die eine Stunde
weit entfernt wohnt. Tas Kind war schon
abgenabelt worden von einer tüchtigen, geübten
Pflegerin, Es war eine halbe Stunde, bevor ich
ankam, geboren. Ich überzeugte mich, daß alles

ganz gut gemacht worden. Tie Nachgeburt kam
dann auch bald und das ganze Wochenbett verlief

in schönster Ordnung, und auch der Kleine
war gesund und munter. Nach 10 Tagen badete
dann die Mutter das Kind selbst» ich gab ihr
am 111, Tage bei meinem letzten Besuch noch
reine Berbandwatte auf den Nabel, der sehr
gut war. Am 13, Tage abends wurde ich dann
geholt, das Kind habe so geschwollene Geschlechtsteile

und heftige Schmerzen, Bei meinem sofortigen

Besuch fand ich etwa 5 Centimeter unter
dem Nabel eine steinharte hochrote Geschwulst,
die sich über die Geschlechtsteile bis zum Mastdarm

erstreckte. Tas Kind hatte Fieber und
wimmerte zum Erbarmen. Ich riet dann, sofort
den Arzt zu holen, der aber nicht zu bekommen

war, da er sehr weit weg war. Zuerst verordnete
ich Kamillennmschläge: da aber das Kind bei der
leisesten Berührung sehr heftig schrie, überpinselte
ich es mit warmem Oel, mit einer Feder, was
dem Kinde sehr wohl getan hat. Ich konnte gar
nicht begreisen, woher die schmerzhafte Geschwulst
kam, da das Kind das Wasser lösen konnte; ich
meinte zuerst, es fehle dort, die Geschwulst blieb
aber gleich, es hätte ja abnehmen müssen, wenn
es am Wasser gefehlt haben würde, die Eltern
weinten beide, das Kind war recht zu bedauern.
Um 11 Uhr nachts ging ich dann Heini mit der
Weisung, am Morgen früh dem Arzt nocheinmal
zu berichten; in der Nacht hielt ich es nicht
mehr für nötig, da das Kind Milch genommen
und dann ruhiger geworden war. Es wurde
von der Mutter gestillt. Der Arzt kam dann
erst ain Abend, konstatierte Blutvergiftung vom
Nabel aus und verordnete Bleiwasserumschläge.
Die Geschwulst blieb dann gleich bis am 15,
Tage, Ich habe alle Tage nachgesehen, da ich

ganz in der Nähe eine andere Frau zu besorgen
hatte. Am 16, Tag war es dann auf der linken
Seite kleiner geworden, doch auf der rechten
Seite war alles noch steinhart und rot, und
jetzt noch sieht man immer noch etwas davon;
doch nimmt es ordentlich ab, und der Kleine hat
keine Schmerzen mehr. Die Eltern atmen wieder
auf, denn der Schmerz um ihren Erstgebornen
wäre sehr groß gewesen, wenn er hätte sterben
müssen. Ich frage mich nun immer und immer

wieder, ob das wohl Blutvergiftung vom Nabel
aus war, und wie es hat zu stände kommen
können, da doch immer die größte Reinlichkeit
beobachtet wurde von meiner Seite und, wie ich

überzeugt bin, auch von Seite der Pflegerin,
sowie nachher auch von der Mutter selbst. Wenn
Blutvergiftung vom Nabel aus stattgefunden hätte,
müßte gewiß auch der Nabel selbst geschwollen
gewesen sein; er war aber immer ganz normal
und wie gesagt, fing die Geschwulst erst etwa
5 Etm, unter dem Nabel an.

Möchte nun gerne Auskunft, ob wohl auch
schon ein solcher Fall vorgekommen, und wie er
hat kommen können. Ich habe den Arzt gefragt »

er meinte dann, er wisse es nicht, ob wohl schon
gleich nach der Geburt die Infektion Passiert sei,

vielleicht von der nicht ganz reinen Scheere,
Ich selbst lege Nabelbändchen und Scheere gleich
in Lysollösnng, wenn ich zu einer Geburt gerufen
werde, in ein besonderes Waschbecken » das Kind
war aber schon abgenabelt worden, bevor ich
kam. Käme eS daher, so wäre es gewiß nicht
gegangen bis am 13, Tage, Ich mag nachdenken,
wie ich will, ich kann eS nicht begreifen» es ist
nur ein Glück, daß das Kind wieder gesund und
munter ist. Ob es wohl von Erkältung, vielleicht
vom Baden hergekommen? Doch meinte der Arzt,
das könne nicht sein, in einer geheizten Stube
friere eilt Kind beim Badeil nicht.

Ich bitte nun die geehrte Redaktion um Antwort,
bin sehr gespannt, da in meiner Praxis mir ein
solcher Fall noch nie vorgekommen ist, überhaupt
habe ich mit dem Nabel noch nie Geschichten gehabt
bei den lieben Kleinen.

Anmerkung der Redaktion. Der mitgeteilte
interessante Fall ist eine Nabelinsektion; daran
ist kaum zu zweifeln. Daß die Entzündungsge-
schwnlst erst am 13, Tage bemerkt wurde,
beweist nichts gegen diese Auffassung, Wir Aerzte
beobachten zuweilen nach Operationen, daß die
Hautwunde rasch und schön verheilt ist und
dennoch sich nach mehreren Tagen, selbst erst nach
Wochen, ein Absceß entwickelt. Auch beim Wochenbett

erlebt man AehnlicheS, Wir finden die
Gebärmutter mehrere Tage nach der Geburt bereits
gut zurückgebildet und gar nicht empfindlich, der
Wochenfluß zeigte nie etwas Verdächtiges, und
doch tritt Fieber ein, und bald gelingt uns der
Nachweis einer Entzündung im breiten Mntter-
band, oder im Eierstock, oder in einem weit
abgelegenen Organ,

Diese Art der Infektion oder Blutvergiftung
ist längst bekannt und gar nicht selten. Das Gift
«die Bakterien) kann durch den Säftestrom von
der Wunde aus in tiefergelegene Körperteile
transportiert werden und dort langsam eine
Entzündung anfachen, während darüber die
Hautwunde tadellos verheilt. Ein solcher Entzündungsherd

ist um so gefährlicher, weil der Eiter nicht
ohne weiteres abfließen kann wie bei einer offenen
Wunde, sodaß das Gift um so leichter den ganzen

Organismus durchseucht.
Es gibt Fälle von schwerer Nabelinfektion der

Neugebornen mit tätlicher Blutvergiftung, in
denen auch in der Nachbarschaft des gut geheilten
Nabels nichts Krankhaftes zu finden ist. Die
Bakterien haben sich in tiefern Körperteilen
entwickelt und erst bei der Sektion findet man die
Abscesse in den innern Organen, welche den Tod
verursacht hatten.

Daß die oben erzählte Erkrankung von einer
unreinen Scheere oder unreinen Fingern herrührte,
ist höchst wahrscheinlich, wenn auch natürlich nicht
zu beweisen. Diese Erfahrung lehrt wieder, daß
die Besorgung des Nabels nur von kundiger
Hand, d, h, von der Hebamme und zwar mit
größter Exaktheit ausgeführt werden soll. Wurde
die Nabelschnur bereits von einer andern Person
abgeschnitten und unterbunden, so tut die
Hebamme gut ssofern der Nabelschnurrest nicht zu
kurz ist), eine neue Unterbindung anzulegen, die
vorhandene zu entfernen und von dem Strange
noch ein kleines Stück abzuschneiden. Damit
würden die von unkundiger Hand allenfalls
hingebrachten Unreinigkeiten wahrscheinlich entfernt.

SàchtkWr LàiiMkMmn,
Aus den Verhandlungen des Aentralvorstandrs

vom v, August,
Unsere Verbandlungen wurden eröffnet mit

Verlesen vieler Briefe mannigfacher Art, Das
Dankschreiben einer unterstützten Kollegin erfreute
uns sehr» wir hatten in diesem Falle wirklich
aus Mitleid gegeben, es war ein Fall großer
Not in Krankheit, Wir möchten unsere Mitglieder
abermals dringend bitten, doch ja in die Krankenkasse

einzutreten, bevor es zu spät und die Not
da ist» jüngeren Kolleginnen darf keine
Unterstützung gewährt werden aus der Vereinskasse
im Krankheitsfall, dafür halten wir ja die
Krankenkasse und diese muß benützt werden. Die
Krankenkasse bezahlt ja 30 Fr, Krankengeld per
Monat für nur 6 Fr, Jahresbeitrag, Tretet,
bitte, ein; schützt Euch vor Not!

Der Borstand einer Sektion berichtet uns,
daß ein Mitglied, welches noch mit uns den

fröhlichen Hebammentag in Kempttal mitgemacht,
leider schon dem Erdenleben entrückt ist und in
die bessere Heimat ausgenommen wurde, und daß
die Sektion ihr das Grabgeleite gab nebst schönem
Kranz, was die Hinterlassenen sehr freute. Ein
schöner Akt beruflicher Verbindung,

Nun kommt die große Arbeit betreffend Lotterie
für die Altersversorgung zur Sprache, Wir haben
von verschiedenen Kommissionen der Berner und

Zuger Stadttheater und von der Vereinigung
der Eisenbahner Erholungsstation auf Grubisbalm
am Rigiberg Anleitungen eingeholt, um aus
erfahrner Quelle zu wissen, wie diese Sache am
besten an die Hand zu nehmen sei, und haben
verdankenswerte Antworten erhalten. Auch hatten
wir mit der Oberin der Pflegerinnenschule in
Zürich eine Konferenz betreffend die Altersversorgung;

die Oberin hat mit viel Sorgen und

Blühen schon längst diese Frage geprüft und

erwogen für ihre zirka 400 Pflegerinnen, und uns
nun freundlich die Wege gezeigt, welche sie als
am besten gefunden.

Es können in Frage kommen » Die Kapitalversicherung

oder die Rentenversicherung, jede mit
oder ohne Rückgewähr auf den Todesfall, Unter
Kapitalversicherung versteht man die Einzahlung
einer jährlichen Prämie zur Sicherung eines
gewissen Kapitals auf ein gewisses Altersjahr, Die
Höhe dieser Jahresprämie richtet sich 1, nach dem

Eintrittsalter, je früher man mit dem Zahlen
anfängt, um so niedriger ist natürlich die Prämie;
2. nach dem Altersjahr, in welchem man das

Kapital zu erhalten wünscht; und 3. nach der

Höhe des Kapitals, das man sich sichern will,
Beispiele » Jährliche Zahlungen zur Sicherung

eines Kapitals von je 1000 Fr,, zahlbar im 50,,
55, und 60, Altersjahr.
' Im 21. Eintrittsalter zahlt man 17 für im
50. Altersjahre, 12.20, um im 55, Jahre 1000Fr,
zu bekommen. Im 26. Eintrittsalter zahlt man
Fr, 23, 40 für im 50. Jahre, Fr. 16, 50 um
im 55, Jahre 1000 Fr,, Fr, 11,60 um im 60,
Jahre 1000 Fr, zu erhalten. Im 30, Eintrittsalter

zahlt man Fr, 31, 20 für im 50. Jahre,
Fr, 21,30 um im 55. Jahre 1000 Fr., Fr.
14, 70 um im 60, Jahre 1000 Fr. zu erhalten.
Im 35, Eintrittsalter zahlt man Fr, 47. 20
für im 50 Jahre, Fr. 30, 40 um im 55, Jahre
1000 Fr., Fr, 20, 30 um im 60, Jahre 1000
Franken zu erhalten.

Zur Sicherung eines Kapitals von 2000, 3000,
4000 und 5000 Fr, beträgt natürlich die jährliche

Einzahlung das zwei-, drei-, vier- oder
fünffache. Wenn nun der Versicherten nach dem

zurückgelegten festgesetzten Altersjahr das Kapital
ausbezahlt wird, hat sie natürlich freie Hand,
darüber zu verfügen.

So ist nun einmal der kleine Anfang zu dem

großen Werk gemacht, zu welchem Frl. Baumgart-
ner in Bern den Grund gelegt. Mochten nun
die kleinen Bausteine zum großen Bau sich häufen;

wir danken nochmals all den frdl. Gebern,
Sektionen und Mitgliedern, welche zu der schönen
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